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’ENN ES MUSZ EIN 
gar spröder Verstand 
sein, der ihme nit trauet 
^auch Etwas Weiteres 
zu erfinden, sondern liegt all= 
wegen auf der alten Bahn, folgt 
allein Andern nach und untere 
steht sich nichten weiter nach= 
zudenken. Deshalb gebührt 
einem jeglichen Verständigen 
also einem Anderen nachzu= 
folgen, daß er nit verzweifl, 
daß er mit der Zeit auch ein 
Besseres erfinden mög. 

ALBRECHT DÜRER. 
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DIE WIENER SECESSION 
0ND DIE AUSSTELLUNG IN ST. LOUIS. 


IE Vereinigung will durch diese Schrift ihren 
Standpunkt darlegen und begründen, manches in 
der öffentlichen Diskussion unklar Gebliebene 
erständlich machen und aufgetretene Unwahr= 
heiten zurückweisen. ©0© 

© Die österreichische Ausstellung in St. Louis war von 
Anfang an ein Schmerzenskind. Ursprünglich hatte die 
Regierung die Beteiligung abgelehnt. Als sich aber zeigte, 
daß Österreich und die Türkei die einzigen in St. Louis 
nicht vertretenen Staaten Europas sein würden, wurde 
endlich beschlossen, doch an der Ausstellung teilzunehmen. 
© Es wurden also auch die Künstlervereinigungen Oster= 
reichs vom Ministerium aufgefordert, sich an der Ausstel= 
lung zu beteiligen, und dabei den Vertretern der Vereini= 
gung der Wunsch der Regierung, die Ausstellung möge 
nicht VIELES, wohl aber nur AUSGEZEICHNETES ent= 
halten, bekanntgegeben. ©©© 

© Zur Zeit, da dieser Beschluß gefasst wurde, waren an= 
dere Staaten schon fest am Werk. ©©© 

© Wir österreichische Künstler konnten der Kürze der 
Zeit wegen nur mit Vorhandenem rechnen. Die seltene 
Möglichkeit, der Kunst und dem Kunstgewerbe bedeu= 
j tende Mittel^u gewähreiy nnygXfe ung einer großen monu= 
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lir einen bestimmten Zweck, war in= 
folge des Zögerns ungenützt vorbeigegangen. ©0© 

© Der Vereinigung war ursprünglich ein Saal zugewiesen 
worden, der drei große Wände und nur eine Türöffnung 
hatte. Nach späteren Dispositionen bekamen diesen Raum 
die tschechischen und polnischen Künstler und die Vereini= 
gung erhielt einen Raum mit zwei Türen, der nach Ab= 
rechnung des Platzes, den die Einbauwände erforderten, 
ein Ausmaß von genau 10*70 m zu 10*20 m aufwies, also 
um 4 m auf jeder Seite kleiner war als der Hauptsaal inf 
unserer letzten Klimt=Ausstellung. ©0© 

© Nun weiß die Vereinigung = und eine gewisse Erfah= 
rung auf dem Gebiete des Kunstausstellungswesens dürfte^ 
ihr ja wohl zugestanden werden = daß durch die Anein=[ 
anderreihung verschiedenartiger Kunstwerke ein künst= 
lerischer Gesamteindruck eines Raumes nicht zu erreichen 
ist. Nie weniger als jetzt, wo naturalistische und stili¬ 
stische Bestrebungen nebeneinanderlaufen, was gerade 
unsere Ausstellungen in Paris, München und in Düssel= 
dorf, die wir über Veranlassung des Ministeriums durchs 
führten und auf die hingewiesen wurde, uns wieder ge= 
lehrt haben. ©©© 

© Wollten wir Klimts Monumental werke, das Bedeut 
tendste, was die österreichische Kunst der letzten Jahre 
= unserer Ansicht nach = hervorgebracht hat, zur vollen 
künstlerischen Wirkung bringen, mußte durch die Wah= 
rung einer künstlerischen Einheitlichkeit der monumen= 
tale Eindruck des ganzen Saales angestrebt werden. ©© 
Andernfalls hätt en wir auf die Monumentalbilder ver=! 
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zichten und aus den von unseren übrigen Mitgliedern 

nebst Klimt geschaffenen Staffeleibildern eine Kollek= 
tion zusammenstellen und in üblicher Weise aufstellen 
müssen. ©©© 

© Da uns nur ein Raum zur Verfügung stand, mußten wir 
uns für eine dieser beiden Möglichkeiten entscheiden, Un= 
serer Gewissenhaftigkeit konnte die Wahl nicht schwer 
fallen. Prof.Hoffmann entwarf in diesem Sinne seinen Plan, 
der sich logischerweise entwickelte. An den beiden Haupt= 
wänden angebracht, beherrschen die „Jurisprudenz” und 
die „Philosophie” den Raum. An den Seiten wänden neben 
den Türen je zwei Landschaften. Da die großen Bilder je 
3 m breit sind, so bleiben rechts und links davon je 3-85 m, 
gerade genug, um ohne Beeinträchtigung des Hauptwerkes 
je eine Plastik (Metzner) zu placieren. Die Wände des 
Raumes sind, dem monumentalen Charakter entsprechend, 
weißer Rauhputz, durch schmale Streifen aus weißer, grauer 
und mattschwarzer Majolika unterbrochen. Die Portale 
sind durch ebensolche Streifen umrahmt. Ober denselben 
sind je eine farbige und vergoldete Holzskulptur vonAndri, 
rechts und links in Silber getriebene Paneele von König 
und Lenz eingefugt. Ein Sockel von zwei Reihen matt= 
schwarzen Kacheln führt zum Boden über. Dieser ist ein 
Mosaik aus weißen, mattschwarzen und zartroten Stein= 
gutfliesen. Die Decke bildet ein mattschwarzer Holzrost 
mit Beschlägen aus gehämmertem Alpaka. Ihr Belag mit 
Milchglas gibt dem Lichte Milde und Ruhe. So ist der Raum 
in seiner ernsten, feierlichen Harmonie von diskreter Wir= 
kung, um die Farbenstimmung der Büder möglichst zu 
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erhöhen. Nur solches Material ist verwendet, das einer 

längeren Abnützung standhalten kann. ©'©© 

© Das Projekt wurde vom Ministerium abgelehnt mit 
der Bemerkung, daß dadurch zu wenig Kunstwerke zur 
Ausstellung gelangen und nur ein Teil der Mitglieder ver= 
treten wäre. Die von den Vertretern der Vereinigung er= 
fjhobenen Vorstellungen blieben erfolglos. Darauf hat die 
Vereinigung am 26. Jänner an das Ministerium folgenden 
Brief gerichtet: © © © 

,An das k. k. Ministerium für Kultus und Unterricht, 

Wien. 


© „Der Delegierte der Vereinigung, Herr Maler Adolf 
Böhm, hat dem Ausschuß in der gestrigen Sitzung be= 
richtet, daß der vorgelegte Entwurf für die Ausstellung 
der Vereinigung in St. Louis von dem hohen k. k. Un= 
terrichts=Ministerium nicht genehmigt wurde, weil zu 
wenig Kunstwerke zur Ausstellung gelangen sollen. ©© 
© Die Vereinigung beehrt sich darauf dem hohen k. k. 
Ministerium folgendes ergebenst zu bemerken: Der Wert 
einer Kunstausstellung wird nach unserer Ansicht nicht 
durch die Anzahl der Objekte, sondern durch die Qualität 
derselben und die Art ihrer Aufstellung bestimmt. Dank 
der Opferwilligkeit ihrer Mitglieder war die Vereinigung 
|in der Lage, für St. Louis eine Ausstellung vorzubereiten,' 
welche, ohne Rücksicht auf einen eventuellen geschäft= 
liehen Erfolg, eine würdige Repräsentanz der Vereinigung 
auf der Weltausstellun^wer^n^oUte. Der vorgelegte 
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sprachen, so muß doch bedacht werden, daß diese sich seit= 
her weiterentwickelt haben, und nur auf die Darlegung 
unserer gegenwärtigen Anschauungen konnte und durfte 
es ankommen. Auch in der Kunst gibt es nichts Starres, 
Verharrendes; freies Entwickeln allein schützt vor Ver= 
rosten. 00© 

© Ferner wurde der Ein wand erhoben, daß auch das 
Wiener Kunstgewerbe in diesem Programm nicht ver= 
treten sein würde. Dies ist mit folgendem zu berichtigen: 
Im österreichischen Repräsentationshause werden zwei 
Interieurs (Bibliothek und Repräsentationsraum) durch 
zwei Mitglieder der Vereinigung, die Architekten Bauer|$ 
und Plecnik, installiert. Ferner wird ein Raum die Aus= 
Stellung der Wiener Kunstgewerbeschule enthalten, an 
der die Mitglieder Hofimann, Metzner, Moser, Myrbach alsß 
Lehrer tätig sind. ©00 

© Die Vereinigung wurde auch als „unpatriotisch*’ ge= 
brandmarkt, weil die BAUARBEITEN des Raumes von 
einer französischen Firma ausgefuhrt werden sollten. Es 
ist dies aber dieselbe Firma, welcher von der Regierung 
ohnehin der ganze Bau des österreichischen Repräsen= 
tationshauses übertragen wurde. ©0© 

© Wir bedauern, daß unsere Intentionen nicht verwirk= 
licht werden konnten, und sind sicher, daß auch diesmal 
der Erfolg nicht ausgeblieben wäre. Nicht einer launischen 
Willkür entsprang unser Plan, sondern einer tiefen künst= 
lerischen Notwendigkeit. Keine Verkaufshalle, vollge= 
stopft mit möglichst vielen Bildern, beabsichtigte die Ver= 
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einigung, sondern = in diesem Riesenjahrmarkt einer 
Weltausstellung = einen wirklichen,,Weihetemper’, aber 
nicht einen solchen für einen einzelnen Künstler, sondern 
einen Weihetempel für die österreichische Kunst, die durch 
die letzte und gegenwärtig höchste Entwicklungsstufe, 
die sie erreicht hat, repräsentiert werden sollte, 00© 
0 Wenn gefragt wurde, worin denn die „Opferwillig= 
keit” der Vereinigungsmitglieder bestehe, so ist zu ant= 
Worten: darin, daß sie sich der großen und eigenartigen 
Wirkung des geplanten Raumes zuliebe der Ausstellung 
und somit der Verkaufsmöglichkeit ihrer eigenen Werke 
begeben haben. 0 © © 

0 Von „informierter” Seite wurde ferner angeblich 
erklärt, der Saal der Secession habe 21m Länge und 
diese 21 m Wandfläche seien für Aufstellung EINES Bil= 
des und zweier Plastiken benützt worden. Aus dem vor= 
her Ausgeführten ergibt sich die Unrichtigkeit dieser Er= 
Zahlung. ©00 

0 In einem Blatte wurde behauptet, die Vereinigung 
habe vom Staate verlangt, daß er ihr für sechs Bilder ein 
besonderes Haus baue. Wieweit solche Gerüchte der Bös= 
Willigkeit, wieweit der Unkenntnis ihre Entstehung ver= 
danken, sei dahingestellt. 000 

0 Es ^sind bei dieser Gelegenheit noch andere provozie= 
rende Äußerungen gefallen. Immer wieder werden mit der 
(Beharrlichkeit des Stumpfsinnes die gleichen Beschul= 
digungen erhoben. ©0© 

0 Es ist abermals an der Zeit, sie durch Anführung von 
Tatsachen verstummen zu machen. 000 












ff © Dem k. K. Unterrichtsministerium wira m allen l on= 

I arten vorgeworfen, daß es die Secession übermäßig begün= 

II stigt und verwöhnt habe. Diese Angriffe datieren aus der 
w Zeit der Ausstellung von Klimts „Philosophie”. Die öffents 

liehe Meinung, durch die Neuheit der Erscheinung er= 
schreckt, forderte Annullierung des Auftrages. Das Mini= 
sterium wies dieses Ansuchen zurück, als gerechter Hüter 
geschlossener Verträge. Seitdem war derUnterrichtsmini= 
ster Exzellenz Dr. Ritter von Hartei als „Auftraggeber“ und] 
„Parteigänger” der Secession den ärgsten Angriffen aus= 
gesetzt. Dabei ist abermals zu konstatieren, daß der Auftrag 
für die Universität über Beschluß einer Kunstkommission 
im Jahre1894vom Minister Exzellenz Ritter von Madeysk 
erteilt wurde und daß Seiner Exzellenz Grafen Latour, 
dem damaligen Kunstreferenten, die Ehre zufällt, gele=| 
gentlich eines an sich verfehlten Kunstauftrages die Anre=J 
gung zum Entstehen der Meisterwerke Klimts gegebe 
zu haben. ©© 

© Nicht genug zu würdigen ist die Tatsache, daß die ge=| 
genwärtige Verwaltung des Ministeriums für Kultus und 
Unterricht, von den besten Intentionen beseelt, ein erhöh= 
tes Interesse den Kunstverhältnissen Österreichs zuwendet, 
daß sie schützend und fordernd den rege gewordenen Kunst 
bestrebungen zur Seite steht und bemüht ist nachzuholen 
was frühere Zeiten verschlafen haben. Allerdings glaub 
die Vereinigung als nicht geringe Triebkraft bei dieser leben: 
digeren Entwicklung mitgewirkt zu haben. Die Secessio 
war es, die den schläfrigen Kunstzuständen Wiens neue: 
Blut zufuhrte. Die Isolierung wurde aufgehoben, der Kon 
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© Während der SECHS JAHRE des Bestehens der Ver= 
einigung wurden auf 19 Ausstellungen der Vereinigung an= 
gekauft von Ausländern 11, von ihren Mitgliedern 

29 Kunstwerke, 

in den Ausstellungen des Künstlerhauses 75 Kunstwerke 
und des Hagenbundes in VIER JAHREN 42 Kunstwerke. 
© An die Akademie als Lehrer berufen wurden in dieser 
Zeit ein Mitglied der Vereinigung und vier Mitglieder an= 
derer Korporationen. An die Kunstgewerbeschule wurden 
berufen fünf Mitglieder der Vereinigung. ©©© 

© Diese Zahlen für diejenigen, die hören wollen. ©©© 
© Jedenfalls ist die Vereinigung nicht, wie behauptet 
wurde, das verwöhnte Kind, das gleich trotzt, wenn manlf 
einmal nicht nach seinem Willen tut. ©©© 

© In schwerem Kampfe ist die Vereinigung erstarkt, ohne 
(sich je in ihren Prinzipien wankend machen zu lassen. Ehr= 
lieh an unserer Entwicklung arbeitend, weisen wir in 
künstlerischen Angelegenheiten jede Einmischung ab. In= 
dem wir an unserer Überzeugung festhalten, werden wir 
der Kunst und damit auch dem Staate am besten dienen. 

Wien, im Februar 1904. 


DER ARBEITSAUSSCHUSS DER VEREINIGUNG 
BILDENDER KÜNSTLER ÖSTERREICHS SECESSION. 
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GUSTAV KLIMT 
Die Jurisprudenz 
Größe: 3 m : 4*50 m. 
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GUSTAV KLIMT 
Die Philosophie 
Größe: 3 m : 4'50 m. 
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GUSTAV KLIMT 
Aufsteigendes Gewitter 
Große: 1 m : 1 m. 
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GUSTAV KLIMT 
Birnbaum 
Größe: 1 m : 1 m. 
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GUSTAV KLIMT 
Das Leben ist ein Kampf 
Größe: 1 m : 1 m. 
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GUSTAV KLIMT 
Goldener Apfelbaum 
Größe: 1 m : 1 m. 
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FRANZ METZNER 
Kopf eines alten Mannes 
Höhe: 70 cm. 
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FRANZ METZNER 
Porträtbüste 
Höhe: 70 cm. 
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FRANZ METZNER 
Erde 

Höhe: 60 cm. 
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FRANZ METZNER 


Junger Mann 
Hohe: 80 cm. 
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FERDINAND ANDRI 
Relief aus Lindenholz 
Größe: 80 cm : 80 cm. 
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FERDINAND AND RI 
Relief aus Lindenholz 
Größe: 80 cm : 80 cm. 
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